Ein Geburtstagsgedicht

Steckst du in den Kinderschuhen

ist die Zeit dir schrecklich lang,

ärgerst dich, was nicht erlaubt ist,

man nicht darf und man nicht kann.

Bist du endlich 18, 20

und nennt man dich dann „erwachsen“,

wird das Leben immer ernster,

sind vorbei die Kinderfaxen

Doch du sagst (leicht überheblich)

Lasst Mir mei’ Ruh,

ich geh schließlich auf die 30 zu!

Mit 30 wird man hierzulande,

zu der Jugend noch gezählt,

doch keiner ahnt, wie dir zumute,

weil dich doch schon manches quält,

was als Kind dir konnte glücken


zum Beispiel bücken!

jetzt nicht mehr so ganz gelingt

doch du nimmst es heiter, locker,

weil das Klagen ja nichts bringt.

Und du sagst (ganz souverän)

Lasst mir mei’ Ruh,

ich geh schließlich auf die 40 zu.

40 hört sich sehr seriös an,

ja, da wird der Schwabe „gscheit“

und auch für and’re unserer Breiten,

hält das Schicksal meist bereit,

was sie erstrebten, wofür sie lebten:

Häusle, Auto, Urlaubsreisen,

Familienglück und vieles mehr –

wär’ da nicht das Gliederreißen!

Doch du sagst (weil dir nichts anderes einfällt)

Lasst mir mei’ Ruh,

ich geh schließlich auf die 50 zu.

50, ja das hört sich schlecht an,

Midlifecrises steht ins Haus,

mancher ist wieder geschieden,

mit der Karriere ist’s auch aus.

Nun gut, man hat das, was man hatte,

man krebst und wurstelt vor sich hin,

manchmal überkommt’s ei’m nächtens,

man hinterfragt des Lebens Sinn.

Und du sagst (etwas entmutigt)

Lasst mir mei’ Ruh,

ich geh schließlich auf die 60 zu.

Himmel, nun ist man gar 60

du merkst, dass man älter wird,

blickst du morgens in den Spiegel,

bist du meistens sehr verwirrt,

denn wer ist diese Gestalt da,

die mit Falten im Gesicht,

dich so angrinst, boshaft, hämisch,

nein, du selber bist das nicht!

Doch du sagst (resignierend)

Lasst mir mei’ Ruh,

ich geh schließlich auf die 70 zu.

Ach, mit 70 wird man weise,

nichts gibt’s was einem noch schreckt,

außer dass man nicht mehr jung ist,

doch das hat man längst entdeckt,

hier zwickt’s, dort zwackt’s, Arztbesuche,

gehören schon zum Ritual,

doch so fit wie die mit 50,

bist du doch noch allemal!

Und du sagst (schmunzelnd)

Lasst mir mei’ Ruh,

ich geh schließlich auf die 80 zu.

Endlich 80! Dir kann keiner,

mehr das Wasser reichen, nein!

Immer noch bist du recht rüstig,

schaffst den Haushalt noch allein.

Den Spiegel hast du abgeschafft,

lässt die Ärzte Ärzte sein,

genießt die Tage, wie sie kommen,

ja, so muss das Leben sein.

Und du sagst (stolz)

Lasst mir mei’ Ruh,

ich geh schließlich auf die 90 zu.

Huch, so plötzlich wird man 90,

was geht da vor, was ist da los?

Mitunter schaust du ganz verwundert,

denkst, was wollen die nur bloß?

Irgendwie ist alles seltsam,

und man lächelt dich stets an,

und du denkst, die können mich mal,

ich lass nichts mehr an mich ran!

Ja, du sagst (zahnlos, aber selbstbewusst)

Kinners, lasst mir mei’ Ruh

ich geh schließlich auf die 100 zu!
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